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Dienſtag, den 5. October. 


Das „Danziger Dampfbont“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaffc Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Baden-Baden, Sonntag 3. October. 
Der Fürſt von Rumänien, der geſtern Nachmittag 
ler eingetroffen iſt, wurde Abende von Ihren 
ajefläten dem Könige und der Königin von Preußen 
empfangen. Heute machte der Fürſt dem Könige 
und dem Großherzoge von Baden einen Beſuch und 
ſtellte die Perſonen feines Geſolges vor. Morgen 
Abend tritt der Fürſt ſeine Reiſe nach Paris an. 
Darmſtabt, Montag 4. October. 
Der Hronprinz von Preußen traf heute Vormittags 
don Berlin hier ein und ſetzte nach kurzem Aufent⸗ 
balte die Reife nach Baden-Baden fort. Prinz und 
Teimeifin Ludwig von Heſſen begleiteten den hohen 
Reiſenden bis Bensheim. 
Venedig, Montag 4. October. 
Geſtern Übend wurde der Kaiſerin Eugenie auf 
dem großen Canale, welcher glänzend illuminirt und 
mit reich geſchmückten Gondeln beſetzt war, eine 
renade gebracht. Der König ſtattete der Kaiſerin 
auf dem Dampfer „Aigle“ einen Beſuch ab. 

— Der König iſt heute um 12 Uhr Nachts an- 
gekommen und von der Bevölkerung lebhaft begrüßt 
worten; die Miniſter Menabreag, Minghetti, Mordini 
und Ribotti find in feinem Gefolge. 

Florenz, Montag 4. October. 

„Nazione“ glaubt, daß die königliche Familie die 

ene von Spanien für den Herzog von Genua nur 
daun annehmen. werde, wenn die Wahl deſſelben 
durch ein Plebiscit des ſpaniſchen Volkes beſtätigt 
werden ſollte. 

Madrit, Montag 4. October. 
Die Republikanerbanden in Catalonien halten den 
Truppen nicht Stand; die erfteren führen einen Ver⸗ 
wüſtungsktieg. In Andaluſten exiſtirt noch eine 
Bande von 200 Mann. Eine gleich ſtarke Bande 
in Galicien nahm mehrere Magiſtratsperſonen von 
Orenſe gefangen. Die übrige Hatbinfel iſt ruhig. 
Kopenhagen, Montag 4. October. 

Der König hat ſoeben den Reichstag eröffnet und in 
der Thronrede u. A. Folgendes geſagt: Mit den 
Nordſchleswigern vertrauen auch wir auf die Wieder⸗ 
dereinigung mit dem, was däniſch iſt und fein will. 

te preußiſche Regierung hat allerdings nicht in den 
Verhäliniſſen den genügenden Anlaß gefunden, um 

e begonnenen Verhandlungen wieder aufzunehmen. 

ſere Ueberzeugung betreffs deſſen, was von der 
Berechtigung und den wohlverſtandenen Intereſſen 
der beiden Staaten zu fordern fei, iſt ſo feſt, daß 
wir hoffen, die entſprechende Auffaſſung werde auch 
Seitens der preußlſchen Regierung ſich geltend machen 
und einen Ausgleich herbeiführen, welcher die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen Dänemarks und Preußens 
dauerhaft befeftigen kann. 


Politiſche Rundſchan. 

Die Parteiverhältniſſe des Abgeordnetenhauſes 

d in der bevorſtebenden Seſſion genau dieſelben 
wie früher. Die Nachwahlen haben, fo zahlreich „fie 
auch vorgekommen ſird, die Stärke der einzelnen 
ractionen doch nicht verändert. Es wurden durch⸗ 
ſcnittlich für Conſervative Conſervative, für Liberale 
'berale wiedergewählt. In entſcheidenden Ber⸗ 
ſaſſungefragen kann die Regierung auf den Beiſtand 
det Conſervativen, eines Theiles der Freiconſervativen 
und der Katholiken rechnen. Letztere find ſeit der, 
ſichtlichen Protektion des Kloſterweſens alleſammt in 
dos Megierungslager übergegangen und haben in 


liger 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pre Monat 10 Sgr. 


wegen der Anti-Reptilien-Politik Front zu machen. 
Die Oppofition fegt fi nach wie vor zufſammen aus 
der nationalliberalen Fraction, aus der Fortſchritts⸗ 
partei, den Polen, dem linken Centrum und aus der 
Mehrzahl der ſogenannten Wilden. Je nach den 
einzelnen Geſetzentwürfen, die zur Discuſſion geſtellt 
werden, modificirt ſich das Parteiverhältniß. Das 
eben Angeführte würde ſich geltend machen bei Be⸗ 
rathung der Kreisordnung, und find die Oppoſitions⸗ 
fractionen vollzählig vertreten, ſo machen ſie die 
Mojorität aus und können jeden ihrer Beſchlüſſe mit 
Sicherheit durchbringen. Dem Schulgeſetze gegen⸗ 
über verſchärft und erweitert ſich die Oppofition. Es 
iſt zwar auf den Abfall der Polen zu rechnen, dafür 
aber anzunehmen, daß die Mehrzahl der Freiconſer⸗ 
votiven mit der Majorität ſtimmen wird. Man iſt 
eben in allen Culiusfragen freiſinniger wie auf dem 
Gebiete der Verwaltung. In der übelſten Lage be⸗ 
findet ſich der Finanzminiſter. Neue Steuern will 
keiner und wenn dieſer oder jener Landrath oder 
Regierungsrath das Wort für den Finanzminiſter 
und ſeine Projecte nimmt, fo weiß er, daß feine 
Reden ohne Effekt bleiben. Genau ſo war es im 
Reichstage. Dort mußten die Liberalen den Kampf 
aufgehmen und durchführen, die Herren von Rechts 
aber und von der äußerſten Rechten lachten ſich ins 
Fäuſtchen, als eine Steuer nach der anderen fiel. 
Bei der Abſtimmung wird voraus berechnet, wie viel 
Abgeordnete gegen die Zuſchläge oder dergleichen 
ſtimmen werden und iſt die Majorität für die Ver⸗ 
werfung ganz ſicher, ſo rufen die Getreuen von 
Rechts ihr Ja für Herrn v. d. Heydt muthig in die 
Verſammlung hinein. Die dergleichen nicht fertig 
bekommen, verlaſſen in Serleuruhe auf ein paar 
Minuten den Sitzungsſgal und nehmen bei Müller 
einen halben Hummer zu ſich. Mit der Vergröße⸗ 
rung der Steuerlaſt hat's alſo keine Noth, wie 
denn überhaupt nicht zu beſorgen ſteht, daß reactio⸗ 
näre oder halbliberale Entwürfe Geſetzeskraft erhalten 
werden. — 

Es iſt wirklich die höchſte Zeit, daß man allerwärts 
von der Vorſtellung abläßt, es beſtehe unter den 


Miniſtern anläßlich der Kammer⸗Vorlagen irgend 
welche Differenz. Daran iſt nicht entfernt zu denken. Graf 


Eulenburg reift zu feinem Collegen Bismarck zur 
Rückſprache über die Kreisordnung, Herr v. d. Heydt 
korreſpondirt mit dem Miniſterpräfidenten, es geſchieht 
alſo nichts ohne des letzteren Einwilligung, und alles, 
was geſchieht, iſt ſo anzuſehen, als ſei Bismarck 
unmittelbar dabei thätig geweſen. Nichts verkehrter 
als zu ſagen: Bismarck will, daß Eulenburg an der 
Kreisordnung Schiffbruch leidet und daß Mühler 
zum Rückzug ſich freiwillig entschließt, wenn aue 
ſeinem Schulgeſetz nichts geworden ſein wird. Es 
geht durch das Minifterium ein fireng einheitlicher Zug; 
Bismarck denkt fo wie Mübhler, und Eulenburg fo 


wie Biemarck. Die Zwei ⸗ Seelen » Theorie ſchwebt 


durchaus in der Luft. — 
Anläßlich der ſächſiſchen Thronrede wird von 


unterrichteter Seite verſichert, daß keinerlei Grund 


zur Mißſtimmung zwiſchen der Bundesregierung und 
der ſächſiſchen Regierung vorhanden ſei. Die Spitze 


des betreffenden Thronredenpaſſus ſei lediglich gerichtet 


gegen die im Reichstage hervorgehende Tendenz auf 
Beſchränkung der Rechte der Einzelſtagten und ins⸗ 


befondere auf Beſchränkung der ſelbſtſtändigen Reprä- 


jentation der Einzelſtgaten im Auslande. 
Ueber den Eintritt Badens in den Norddeutſchen 


Abweſenheit des Minifterpräfiventen keine Veranlaſſung, Bund wird jetzt ſo viel hin und ber geſchrieben, daß 
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man ſchließlich am beſten thut, abwartender Beobachter 
zu bleiben, bis ſich zur Beſtätigung der oft einander 
zuwiderlaufenden Nachrichten ein thatſächlicher Anhalt 
ergeben haben wird. So viel ſcheint aus allem 
hervorzugehen, daß ohne die Gewißheit einer günſtigen 
Aufnahme Baden ſeinen ſchon früher einmal vergeblich 
geſtellten Antrag nicht wiederholen wird. — 


Noch ein Wort über die öſterreichiſche Annäherung. 
Die Freundſchaft des Grafen Beuſt mit und für 
Frankreich hatte lediglich den Zweck einer Rache⸗ 
Politik Preußen gegenüber. Man hoffte auf ein krie⸗ 
geriſches Eingreifen Frankreichs in das deutſche Ein⸗ 
heitswerk und in Folge deſſen auf ein Zerflören des 
Werkes von 1866. Daher kam auch jenes ſyſtematiſche 
Hetzen des Grafen Beuſt in allen Farben und Ton⸗ 
arten. Woher ſonſt die ſo gewaltige Freundſchaft 
Oeſterreichs zu Frankreich? In den früheren faktiſchen 
Vorgaͤngen — man denke z. B. an den öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg von 1859 — lag zu einer ſolchen 
Freundſchaft gewiß kein Grund. Aber dieſer öſter⸗ 
reichiſche Zweck kann ſchließlich nicht beſtimmend ſein 
für die Intereſſen Frankreichs, die ſich ganz entſchieden 
nach einer ganz anderen Richtung binneigen. Weder 
die Geſtoltung der Dinge ſeit 1866, noch die etwaige 
weitere Einigung Deutſchlands durch den Eintritt der 
ſüddeutſchen Staaten in den Norddeutſchen Bund 
ſteben den richtig verſtandenen Intereſſen Frankreichs 
in irgend einer Weiſe entgegen. Chaupiniften 
und bezahlte Schreier mochten dieſes Sach- 
verhältnig wohl eine Zeit lang verwirren und ver⸗ 
dunkeln, aber es konnte mit Sicherheit doch darauf 
gerechnet werden, daß die richtige Erkenntniß der 
Dinge ſich ſchon Bahn brechen werde. Und das iſt 
denn nunmehr auch bereits thatſächlich geſchehen; die 
Anſicht, daß man die ſüddeutſchen Staaten bezüglich 
ihres Verhältniſſes zum Norddeutſchen Bund lediglich 
ſich ſelbſt überlaſſen müſſe und daß eine etwaige 
Vollendung des deutſchen Einheitswerkes unter keinen 
Umſtänden durch ein Einſchreiten Frankreichs geſtört 
werden dürfe, bricht ſich nicht blos in der franzöſiſchen 
Preſſe, ſondern guch in den franzöſiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen felbft immer mehr Bahn. Und ſiehe da: was 
thut man nun in Wien, nachdem man einfteht, daß 
man kaum noch eine Hoffnung habe, aus einem 
etwaigen Ueberſchreiten der Mainlinie einen Kriegsfall 
getzen Preußen und den Norddeutſchen Bund zu Wege 
bringen zu können? Man macht mit einem Mal gute 
Miene zum böſen Spiel, adoptirt daſſelbe Princip 
und ſagt nun ebenfalls, daß man die ſüddeutſchen 
Staaten in Bezug auf die Geſtaltung ihres Verhält⸗ 
niſſes zum Norddeutſchen Bund lediglich ſich ſelbſt 
überlaſſen müſſe. Und das wäre eine Annäherung 
an Preußen? nimmermehr; man giebt das nur zu, 
was man doch nicht mehr hindern kann, und ſpricht 
das nur einfoch nach, was anderfeitig bereits längſt 
feſtſteht. Wenn Preußen daher über den eigentlichen 
Werth dieſer angeblichen Annäherung keinen Augenblick 
in Zweifel fein kann, fo dürfte es andererſeits auch 
wohl ſchwerlich in der Lage ſein, ſich bezüglich der 
Beforgniffe, welche man in Wien aus Anlaß der 
unſicheren Verhältniſſe im Innern Frankreichs hegt, 
mit den neueren Anſchauungen der zſterreichiſchen 
Diplomatie auf einen und denſelben Boden zu fielen, 
Man bält in Berlin, wo man doch auch einigermaßen 
unterrichtet ifl, die inneren Berhältuiffe Fraakteichs 
nicht für fo unſicher und die Herrſchaft der napo⸗ 
leoniſchen Dynaſtie keineswegs für fo in Zweifel 
geſtellt, wie dies Seitens der öſterreichiſchen Diplomalie 
allerdings in ſehr hohem Grade geglaubt zu werden 


* 


ſcheint, und man iſt daher in Berlin auch nicht 
in der Lage, ſich an irgendwelchen offenen oder 
geheimen Vorbereitungen im gegentheiligen Sinne 
betheiligen zu können, welche Vorbereitungen, wenn 
die der napoleoniſchen Dynaſtie feindlichen Parteien 
Frankreichs wirklich eine Macht hätten, ja nur ge⸗ 
eignet ſein könnten, dieſe Macht noch zu erhöhen und 
die Parteien ſelbſt aufzumuntern. Man glaubt in 
Berlin ganz entſchieden an die Dauer der napoleoni⸗ 
ſchen Dynaſtie, wie man ſich auch dem Werthe nicht 
verſchließt, den das kaiſerliche Frankreich in ſehr her⸗ 
vortretendem Grade für die Erhaltung der europäiſchen 
Ordnung hat. Angenommen, das Kaiſerreich bräche 
in ſich zuſammen — was dann? Sei es nun die 
Republik, was dann käme, oder der Orleanismus, 
oder der fogenannte Legitimismus. Das Eine wäre 
ſo ſchlimm wie das Andere und Europa würde unter 
allen Umſtänden in eine heilloſe Verwirrung ſtürzen. 

Einen ſolchen Fall zu fördern oder gar zu provociren, 
liegt gewiß keine Veraulaſſung vor, am allerwenigſten 
für Deutſchland. Deutſchland und Frankreich fie find 
berufen, zuſammenzugehen, nicht ſich zu befehden, und 
ſobald Frankreich das Recht der deutſchen Nation, 
ſich nach eigenem Befinden zu conſtituiren, nur an⸗ 
erkennt und achtet, wird es ſich zeigen, wo die Freund⸗ 
ſchaft für Frankreich iſt, ob im deutſchen Einheits⸗ 
ſtaate, oder an der Donau. Frankreich müßte blind 
für ſeine eigenen Intereſſen ſein, wenn es über die 
Antwort auf die betreffende Frage auch nur einen 
Augenblick in Zweifel fein könnte. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 5. October. 

—. Geftern früh verließ die Königl. Schrauben⸗ 
Corvette „Eliſabeth“ unſere Rhede. Sie geht direct 
nach London und Malta. Zwölf Kadetten, welche 
geſtern von Berlin ankamen, um mit der „Eliſabeth“ 
mitzufahren, trafen fie nicht mehr anweſend und 
mußten ihre Reiſe per Eiſenbahn nach Kiel machen. 

— Die Zuſammenſetzung des Geſchwaders, welches 
den Kronprinzen nach Aegypten begleiten ſoll, beſteht 
aus den Corvetten „Hertha“, „Eliſabeth“ und 
„Arcona“ und der Yacht „Grille.“ 

— Die Herbftcontrolverfammlungen der beurlaubten 
Mannſchaften, einſchließlich der Landwehr, finden 
demnächſt ſtatt. Nach den neueren Anordnungen 
wird die Entſchuldigung, eine beſondere Aufforderung 
zur Beiwohnung der Controlen nicht erhalten zu 
haben, als kein Grund der Strafloſigkeit angeſehen, 
fondern der Ausbleibende unnachſichtlich mit Gefäng⸗ 
niß beſtraft. Geſuche um Befreiung von der Control ⸗ 
verſammlung find, unter Vorzeigung der betreffenden 
Ordres, bei dem Landwehrbezirkscommandeur anzu⸗ 
bringen und werden nur berückſichtigt, wenn die 
Richtigkeit der zur Begründung angeführten That 
ſachen amtlich beſcheinigt iſt. Ausbleiben ohne ge⸗ 
nügende Entſchuldigung wird mit einem Jahre Nach⸗ 
dienen in der Reſerve, beziehungsweiſe Landwehr, 
und außerdem noch mit Gefängniß beſtraft. 

— Zur Aufſtellung des Heberegiſters der Woh⸗ 
nungsſteuer für das Halbjahr bis 1. April 1870 
werden jedem Hausbeſitzer oder deſſen Stellvertreter 
Deklarations » Formulare zur Ausfüllung, und zwar 
je ein Exemplar für jedes eine beſondere Servis⸗Nr. 
führende Grundſtück, von Seiten des Magiſtrats zu⸗ 
geſtellt werden, welche auszufüllen ſind. Drei Tage 
nach der Aushändigung werden dieſelben wieder 
abgeholt. 

— Herr Stadt- und Kreisgerichts Director 
Kowallek wurde heute in das Gerichts ⸗Colle⸗ 
gium eingeführt. 

— [Gartenbau-Verein.] Geſtern hielt der 
Verein ſeine regelmäßige Monatsverſammlung wieder 
im Winter ⸗Local ab. Nach Abwickelung geſchäftlicher 
Sachen: Aufnahme neuer Mitglieder ꝛc. hielt Herr 
C. Ehrlich einen höchſt intereſſanten Vortrag über 
die von ihm beſuchte internationale Gartenbau ⸗Aus⸗ 
ſtellung zu Hamburg. Ausſteller aus allen Himmels ⸗ 
gegenden, aus Belgien, Holland, England, Frankreich, 
die Schweiz, Rußland, Spanien ꝛc. hatten ihre 
Schätze zu derſelben eingeſandt. Das Terrain, 
zwiſchen Hamburg und Altona gelegen, gehörte früher 
theilweiſe den alten Stadtwällen an, theils waren 
hierzu Lie öffentlichen Anlagen benutzt; es hatte eine 
Größe von über 60 Morgen preuß., und find hunderte 
von Männern feit Monaten an den Erdarbeiten be⸗ 
ſchäftigt geweſen, die allein die Summe von ca. 
25,000 Thalern abſorbirten. Großartige Bauten, 
ſowohl Gebäude zur Aufſtellung von Pflanzen, Ge⸗ 
müſen, Produkten, Obſt ꝛc., wie auch 2 nothwendig 
gewordene höchſt kunſtvoll ausgeführte Brücken wurden 
in kurzer Zeit hergeſtellt. Vom ſchönſten Erfolge 
waren aber auch dieſe Mühen und Arbeiten gekrönt, 


denn der Beſuch der Ausſtellung war ein fabelhafter. 
Es iſt wohl anzunehmen, daß in den 12 Tagen der 
Ausſtellung 60- bis 80,000 Fremde in Hamburg 
geweſen; nach amtlichen Nachrichten waren bereits 
am zweiten Tage der Ausſtellung 40,000 Fremde 
angemeldet. Die Ausſtellung ſoll an einigen Tagen 
von 60,000 Perſonen beſucht geweſen ſein. Redner 
gab in ſeinem Vortrage ein ſehr anſchauliches Bild 
der ganzen Eiarichtung und der Arrangements, und 
beſprach dann ſpeciell die ausgeſtellten Roſen, Coniferen, 
Warmhaus Pflanzen ꝛc. In der nächſten Monats- 
verſammlung wird derſelbe über das ausgeſtellte 
Gemüſe, das Obſt, die Geräthe ꝛc. referiren. 

— Ju der geſtrigen Sitzung des Haadwerker⸗Vereins 
hielt Herr Regier.⸗Secretair Hauptmann Pernin einen 
ſehr ſchätzenswerthen Vortrag über das Turnweſen 
und deſſen Einfluß auf das Volkswohl. Der Red» 
ner verfolgte die Geſchichte der Turnkunſt, ihre Ver⸗ 
breitung und das friſche kräftige Regen nationaler 
Ideen durch dieſelbe. Obwohl das Turnweſen von 
dem bureaukratiſchen Schlendrian vielfach angegriffen 
und unterdrückt worden, ſei dasſelbe, wenn auch ſpät, 
als ein weſentlicher, unentbehrlicher Beſtandtheil na⸗ 
mentlich der männlichen Erziehung anerkannt und 
als ein integrirendes Glied in das Syſtem des öffent⸗ 
lichen Unterrichts aufgenommen worden. Nachdem 
der Redner auf die Nützlichkeit des Turnens zur mes 
thodiſchen Entwickelung und Ausbildung des körper⸗ 
lichen Organismus und zu unſerer Nationalerziehung 
hingewieſen hatte, ging derſelbe auf die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe über. Er beklagte die geringe Theilnahme 
der reiferen ſtädtiſchen Jugend an den Turnübungen 
und namentlich, daß die große Commune Danzig bis- 
her noch nicht im Beſitze einer beſonders den ſani⸗ 
tätlichen Anforderungen entſprechenden Turnhalle ſei. 
Eine dringende Mahnung erließ er an die Handwerks⸗ 
meiſter, ihre Lehrlinge an dem im Novbr. d. J. 
wieder beginnenden Lehrlingsturnen Theil nehmen 
zu laſſen. 5 


— Die Bäcker⸗, Conditor-⸗, Müller⸗ und Pfeffer- 
küchlergeſellen haben in einer kürzlich abgehaltenen 
Verſammlung die Bildung eines Ortsvereins beſchloſſen 
und eine Commiſſion erwählt, welche die Muſter⸗ 
ſtatuten prüfen und den ſpeciellen Verhältniſſen der 
Bäcker- ꝛc. Geſellen aupaſſen ſoll. 


— Geſtern Nachmittag wurde zwiſchen den Wällen 
der Baſtion Haus mantel die Leiche eines unbekannten, 
anſtändig gekleideten Mannes vorgefunden, welcher 
ſich augenſcheinlich vor Kurzem durch einen Schuß in 
den Mund getödtet hatte. Ein zweiläufiges Terzerol, 
deſſen einer Lauf abgeſchoſſen, der andere geladen 
und geſpannt war, lag neben ihm. Der Mann iſt 
ca. 50 Jahre alt und es befand ſich in feinem Beſitze 
ein künſtlicher Unterkiefer, ein Meſſer mit den Buch⸗ 
ſtaben C. F. W. und einige kleine Schlüſſel, an- 
ſcheinend von Koffern. Außerdem wurde bei der 
Leiche 1 Thlr. 17 Sgr. baares Geld und ein 
weißes Taſchentuch, E. W. gezeichnet, vorgefunden. 


— In der Nacht von Sonntag auf Montag hat 
ein Einbruch in den Fleiſchkeller an der Marienkirche 
ſtattgefunden. Die Diebe haben fo viel Zeit gehabt, 
um das Fleiſch von den Knochen abzulöſen und 
Letztere zurückzulaſſen. 


— Wie man erfährt, hat die liderliche Dirne 
Mufall dem Unterofficier des 44. Jof.⸗Regiments 
den Meſſerſtich in die Rippen, und zwar von hinten 
beigebracht. Sie iſt der That geſtändig. Das 
Motiv zu dieſer rohen That iſt nicht bekannt. 


—- In der hieſigen Irrenanſtalt, im Arbeitshauſe, 
befindet ſich ein Schuſtergeſelle, deſſen Wahnſinn fich 
nur dann äußert, wenn er die Kirchenglocken läuten 
hört. Er bildet ſich nämlich ein, daß dieſelben ftets 
„verfl .. .. Schuſtergeſelle“ brummen. 


— Der Fleiſchermeiſter L. aus Neufahrwaſſer ſoll 
das Unglück gehabt haben, im Werder beim Tempel⸗ 
ſpiel mehrere Hundert Thaler zu verlieren. Aus 
Aerger hierüber fei er in die Weichſel gefprungen, 
von feinem Knechte aber herausgeholt worden. Seit⸗ 
dem ſoll er verſchwunden ſein. 

— In Jnſterburg fol eine Central -Reparatur⸗ 
werkſtatt der Oſtbahn errichtet werden, wodurch ſich 
die Einwohnerzahl Inſterburgs um ca. 1000 Seelen 
vermehren würde. 


Thorn. Bekanntlich führt über die Drewenz 
zwiſchen den beiden gleichnamigen Grenzörtern, Pre uß. 
und Poln. Leibitſch, eine Brücke, an deren beiden Enden 
Gitterthore angebracht find. Auf der preußiſchen Seite 
ift zur Zeit eine Schildwache aufgeſtellt, die zur Abwehr 
der Rinderpeſt den Befehl hat, aus Polen weder Vieh 
noch Pferde nach Preußen einzulaſſen. Nun ereignete es 
ſich neulich, daß aus Preußen ein Landmann mit Wagen 


und Pferden Abends äber die Brücke nach Polen fuht 
und ihm, ehe er das Ende derſelden erreichte, jo zu IA" 
gen vor der Naſe das Gitterthor auf polniſcher Seite 
verſchloſſen und trotz vieler Bitten des Reiſenden mi 
wieder geöffnet wurde. Nach Preußen konnte er au 
nicht zurück, denn, abgeſehen von der Schwierigkeit des 
Ummwendens auf der ſchmalen Brücke, ſperrte ihm den 
Rückweg die angeführte Inſtruction der Schildwache, und 
ſo blieb dem armen Landmann Nichts übrig, als au 
der Brücke mit Wa gen und Pferden zu übernachten. 


Stadt⸗Theater. 


Es ſind ungefähr 15 Jahre verſtrichen, als 
Brachvogels „Narziß“ eine ſeltene Senſation hervor“ 
rief und bei der Maſſe des Publikums ſowohl, wie 
bei der äſthetiſchen Kritik einen glänzenden Erfolg 
ſich verſchaffte. Ein Abglanz dieſes Geiſt, Poeſie 
und viele Geſchicklichkeit vereinigenden Trauerſpiels 
und aus der Feder deſſelben Dichters gefloſſen, iſt 
das dreiactige Schauſpiel „Die Harfenſchule“, welche 
geſtern zum erſten Male über unſere Bühne ging⸗ 
Auch hier bekundet ſich Brachvogels dramatiſches 
Talent ſowohl in der ausgezeichneten Oekonomie des 
Stückes, wie in dem Umſtand, daß der Autor den 
vorhandenen Hiftorifhen Boden mit der freien ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kraft und Phantaſie des wahren Poeten 
auszubeuten wußte. In gedrängter, markiger Kürze, 
in ſchnell fortlaufender, lebendiger Handlung ſchildert 
der Dichter das über alle Maßen zerrüttete Zeitalter 
Ludwigs des Fünfzehnten mit ſichern und kühnen 
Strichen. Wir finden in dem geſtern aufgeführten 
Schauſpiel eine große Anzahl höchſt geiſtreicher Züge 
und feffelnder Scenen, namentlich von der originellen 
Hauptperſon, dem bekannten Dichter Beaumarchais, 
welcher bei den Töchtern Ludwig's XV. eingeführt 
wurde, um ihnen Unterricht auf der Harfe zu geben 
und dadurch den Grund zu ſeinem Glücke legte. 
Beaumarchais ſelbſt hat dieſe Epiſode aus ſeinem 
Leben in dem Theaterſtäcke „Mariage de Figaro“ 
niedergelegt. Herr Türſchmann führte den Cha- 
rakter des Beaumarchais nach ſeiner Anlage mit großer 
Conſequenz bis zu Ende durch. Dies ift ſchon 
immerhin an und für ſich ein Verdienſt, doch iſt es 
nicht das einzige, welches ſich Herr Türſchmann 
um die Parthie erwarb. Der Totaleindruck war ein 
ſehr günſtiger. Beaumarchais iſt Träger des ganzen 
Stückes, und wenn ſich um ihn auch eine Menge 
anderer Perſonen drängen, fo dienen fie demſelden 
doch immer nur als Folie. Aus der großen Schaar 
der ſonſt Mitwirkenden wollen wir nur einige hervor- 
heben, die ſich um das Gelingen des Ganzen beſonders 
verdient gemacht haben. Unter ihnen nennen wir 
zunächſt Herrn Lederer, welcher den verknöcherten 
Hofmann äußerſt charakteriſtiſch zeichnete. Frl. Waldau 
hat ſich durch ihr leichtes gefälliges Spiel dem 
Publikum wieder beſtens empfohlen. Die Erſcheinung 
des ffräul. Knauff und ihr Spiel zeigte durchweg 
die Majeſtät einer Königstochter und Herr Wifogkt 
brachte den Buchhändler Gauchat mit bekannter 
Routine zur Geltung. Auch Frau Wiſog ti, 
Fräul. Milarta und Herr König ſpielten ihre 
Rollen mit vielem Verſtändniß. 


Serichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Im Juni d. J. wurden der Einwohner Jacob 
Wichmann aus Ziegelhof, der Einwohner Martin 
Melzer aus Mausdorf und der Einwohner Heinrich 
Henſelowski aus Neudorf in dem Dorfe Weßlinken, 
wo ſie mit einem Kahne auf der Weichſel gelandet waren, 
ergriffen, als ſie in eine Kathe daſelbſt einen Sack mit 
Fleiſch zur Aufbewahrung einſetzten. In ihrem Kahne 
befanden ſich ihre Weiber und Kinder und außerdem 
Felle geſchlachteter Kälber. Alle dret Perſonen haben ſich 
nach und nach zuſammengefunden und nachdem Wich- 
mann zuerſt einen Kahn, welcher dem Muͤhlenbeſitzer 
Hannemann zu Reichertswalde gehörte und auf der 
Linau lag, ebenſo einen Ripsplan, eine Leine und zwei 
Pferdedecken geſtohlen hatte, auf der Weichſel umherge⸗ 
trieben und von den Wieſen der angrenzenden Grund- 
ſtücke Kälber geſtohlen, dieſelben abzeſchlachtet und dem; 
nächft das Fell verkauft. So haben fie in einem Falle, 
welcher dem Wichmann und Melzer nachgewieſen iſt, in 
Neukrüger Wachtbude dem Beſitzer Nickel und Fleiſcher 
Lenz zwei Kälber im Werthe von 30 Thlrn. geftohlen- 
Gegen Henſelowski konnte der Nachweis nicht geführt 
werden. Der Gerichtshof verurtheilte den Wichmann im 
Rückfalle zu 1 Jahr Gefängniß, Interdiktion und Polizel- 
Aufſicht, den Melzer zu 5 Monaten Gefängniß und 
Ehrverluft und ſprach den Henſelowski frei. 

2) Eines Tages im Juli d. J. wurde der Schulze 
Teßmer zu Emaus in den Schörnit'ſchen Krug gerufen, 
um die Ruhe herzuſtellen, welche dort anweſende Arbeiter 
geſtört hatten. Bei ſeinem Eintritt ſah Teßmer die 
Arbeiter Joh. Kapipki, Peter Wangler und Anton Miſch⸗ 
kowsti, mit Peitſchenſtoͤcken bewaffnet, im Streit. 
trat auf dieſe zu und forderte ſie auf, ſofort das Lokal 
zu verlaſſen. Dieſelben weigerten ſich dazu und erklärten 
schließlich, daß dann der Schulze auch hinausmüßte. 


{ 
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Ban faßte der Miſchtowekt den Teßmer an die Bruft 
— alle drei ſchoben ihn auf die Straße hinaus, wo er 
n den beiden andern Männern mit den Peitſchen⸗ 
0 n durch Schläge über den Kopf und den Arm gemiß- 
— wurde. Der Gerichtshof verurtheilte den Kapitzki 
22 Wangler zu je 5 Wochen, den Miſchkowski zu 
Wochen Gefängniß. 
be 8) Die verehel. Arbeiter Marie Zielinski in Löblau 
Werte eines Tages, wie die verehel. Schneidermſtr. 
erner, mit der ſie in einem Hauſe wohnte, ihre 
Gacter darüber zur Rede ſtellte, daß dieſelbe aus ihrem 
arten Gemüſe genommen hätte. Aus Aerger hierüber 
auerte die Zielinski auf die Werner im Haufe hinter 
fe Thüre, und als letztere in's Haus eintrat, verſetzte 
hy derſelben einen Hieb mit einem Stücke Holz über den 
— daß ihr das Blut über das Geſicht lief. Hierfür 
urde die Zielinski mit 1 Woche Gefängniß geftraft. 
N 4) Die Arbeiter Gottfried Preuß und Franz Wrang 
on hier ſind angeklagt, dem Schankwirthe Pappin 
gemeinſchaftlich einen Käſe von 102 Pfd. geſtohlen zu haben. 
0 e Angekl. behaupten, betrunken geweſen zu ſein und 
tinen in der Gaſtſtube des Pappin befindlichen Käſe 
Azwei geſchnitten zu haben, um feine Güte zu proben, 
B fie die beiden Hälften aber in der Stube haben 
legen laſſen. Durch das Zeugniß des Pappin wurde 
leſe Angabe zwar beftätigt, aber auch feſtgeſtellt, daß fie 
>> der einen Käſehälfte ungefähr 1 Pfund abgeſchnitten 
aben, wovon ein Stück noch in der Kleidertaſche des 
teuß vorgefunden worden. Der Gerichtshof beſtrafte 
shalb die Angeklagten wegen Diebſtahls an Eßwaaren 
zu 2 Tylrn. Geldbuße event. 1 Tag Gefängniß. 
fr 5) Die unverehel. Wilhelm. Görtz und die Arbeiter. 
au Zuftine Wienhold von hier haben geſtändlich 
demeinſchaftlich dem Kaufmann Reichenberg von 
toſſen Holzfelde 2 Sleeper geftohlen. Eine Jede von 
nen erhielt dafür 1 Woche Gefängniß. 
ha 6) Die unverebel. Louiſe Block von hier hat ge- 
ändlich ihrer Brodherrſchaft, Bäckermeiſter Theuer- 
98 uf ſchen Eheleuten, ein ſilbernes Kreuz geſtohlen und 
beser. 6 Pf. Milchgeld, welches fie an den Mühlen ⸗ 
ſißer Heberlein abliefern ſollte, unterſchlagen. Sie 
erhielt dafür 14 Tage Gefängniß. 
N 7) Die Wittwe Caroline Wangler aus Pietzken⸗ 
orf erhielt 1 Woche Gefängniß, weil fie ihrer Couſine, 
kerebel. Patoßki in Emaus, während eines Beſuchs 
ei derfeiben ein Paar Strümpfe geſtohlen hat. 


Bermiſchtes. 

— Das Pariſer „Petit- Journal“ brachte die 
Nachricht von dem Brande des Hoftheaters in Dresden 
Wit folgender Bemerkung; „Der König erſchien um 
1½ Uhr auf der Unglücksſtätte, ſonſt iſt kein Un⸗ 
Ruck zu verzeichnen. 

— Die öffentliche Sicherheit iſt ſeit den letzten 
Wochen in der nächſten Umgebung Roms in bedenk 
licher Weiſe gefährdet, und die Herren vom freien 

ewerbe ſcheinen es darguf abgeſehen zu haben, die 
frequentirteften Gegenden des Albanergebirges um 
hren guten Namen zu bringen. Es iſt erſt wenige 

ge her, daß in der Nähe der Ruinen des alten 
usculum eine ganze Geſellſchaft Touriſten von einer 
bewaffneten Bande überfallen und ihrer ſämmtlichen 
Habieligkeiten, die Kleider nicht ausgenommen, beraubt 
wurde. In Rom ſchiebt man das Attentat natürlich 
den Urhebern alles Böſen den Garibaldianern, in die 
chuhe; die alte Angſt vor einem verwegenen Hand- 
ſtreiche der Befreier Italiens iſt mit doppelter Macht 
zurückgekehrt, und die nächtlichen Patrouillen, die ſeit 
einiger Zeit mit auffallender Nonchalance blos ihre 
Seitengewehre ſpaziren führten, find plötzlich verſtärkt 
worden und durchziehen bis an die Zähne bewaffnet 
die Stadt. 
— Als die Iefuiten ſich zuerſt in Südamerika 
niederließen, fanden ſie bei den Eingeborenen einen 
unbezähmbaren Hang zum Menſcheufreſſen vor. Einer 
der frommen Paters verſuchte es, eine hochbetagte 
tan, welche ſterbenskrank darniederlag, noch im 
letzen Stündlein in die Segnungen des Chriſten⸗ 
ums einzuweihen. Als er nach ſalbungsvoller Rede 
das Mütterlein bekehrt glaubte, fragte er zutraulich: 
„Was möchteſt Du wohl noch eſſen? Ein Stück 
cker oder ſonſt einen Leckerbiſſen?“ — „Ach, mein 
ohn“, erwiederte matt die Alte, „mein armer Magen 
aubt ſich gegen Deine Leckerbiſſen, das Einzige 
das Du mir geben könntet, wäre der Kopf eines 
leinen Tagujaknaben, um die Knochen abzunagen.“ 
— —— ͤ —A— 


Literariſches. 
8 Die Verlagshandlung von Fr. Kortkampf in 
erlin, welche zur Zeit ſofort nach erfolgter Annahme 
— Gewerbe Ordnung für den norddeutſchen Bund“ 
Izausgab, veröffentlicht jetzt gleichzeitig mit den amt⸗ 
ichen Blättern die nicht minder wichtige Anweiſung 
dur Ausführung der Gewerbe: Ordnung, welche 
on den preußiſchen Minifterien für Handel, Finanzen 
di d Kultus ausgegeben iſt. Ohne die genaue Kenntniß 
eier ausführlich über alle Titel mit Ausnahme von 
tel Il, Gewerbebetrieb im Umherzieben betreffend, ſich 
desbrattenden Anweiſung iſt die praktiſche Anwendung 
= Geſetzes ſehr jpwierig, wenn nicht unmöglich. Es 
ird daher durch die ſchleunige Veranſtaltung einer 
Aparat-Untgabe allen Betheiligten ein Dienft erwieſen 
in. Die Ausftattung der uns vorliegenden Kortkampf⸗ 
hen Ausgabe ift bei billigem Preiſe — 24 Sgr. — 
ne gute. Wir empfehlen dieſelbe hiermit allen Inter⸗ 
eſſenten beſtens. 


Die Prämien⸗Reſervenl Deutſcher Lebens: 
verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


Die „Berl. Börſen Zeitung“ hatte vor Kurzem eine 
Tabelle der Reſerven der Deuiſchen Lebensverſicherungs 
Geſellſchaften gebracht, gegen deren Richtigkeit verſchiedene 
der darin aufgeführten Geſellſchaften reclamirten. Das 
genannte Blatt hat ſich dadurch veranlaßt geſeben, jene 
Tabelle auf Grund der von den Geſellſchaften jelbft 
veröffentlichten Jahresberichte zu berichtigen und zu ber- 
vollſtändigen. Sie gewährt jetzt in mebr als einer Be- 
ziehung einen intereſſanten Einblick in den gegenwärtigen 
Stand der Deutſchen Lebens verſicherungs⸗Anſtalten, wes⸗ 
halb wir fie auch unſern Leſern mittheilen zu müſſen 
glauben und zwar ſammt dem fie begleitenden Commen 
tar. Die „Berliner Börjen-Zeituug” ſagt: 

„Wir erkennen dabei gern an, daß es nicht möglich 
ift, durch eine derartige vergleichende Zuſammenſtellung 
der verſchiedenen Geſellſchaften abſolut maßgebende Re- 
fultate zu erzielen. Ein Hinderniß hierfür liegt zu 
nächſt darin, daß die Abſchlüſſe und Rechenſchaftsbe⸗ 
richte der verſchiedenen Geſellſchaften nicht (jo vollſtän⸗ 
dig nach denſelben Grundſätzen aufgeſtellt find, daß die 
Beobachtung der verſchiedenen Einzelnheiten bei allen 
Geſellſchaften genau in derſelben Weiſe bewirkt werden 
könnte. Soweit dieſes Hinderniß zu überwinden war, 
glauben wir es überwunden zu haben. Wir haben bei 
dem Verſicherungsbeſtande nur die Capitalverſicherungen 
berückſichtigt, dagegen -bei der Prämien-Referve die Ge⸗ 
ſammtſumme ungeſchmälert aufgeſtellt, weil einestheils 
die Zweige des Geſchäftes, welche außer den Capitalver 
ſicherungen noch cultivirt werden, ſoweit wir fie bei den 
Zahlen der Prämien. Reſerven nicht ausſchelden konnten, 
bei allen dabei in Frage kommenden Geſellſchaften ver- 
hältnißmäßig ſehr unbedeutend find, und weil wir andern 
theils auf dieſem Wege immer noch zu einem richtige · 
ren Geſammtibilde der Lage gelangen, als wenn wir die 
für dieſe anderen Geſchäftszweige zu rechnenden Theile 
der Prämien⸗Reſerven einer rein willkürlichen Abicäz- 
zung unterworfen hätten, für welche es an pofitiven An- 
daltspunkten fehlt. Für die Darmſtädter Renten-⸗Anſtalt 
haben wir die Rubriken nicht feſtzuſtellen vermocht. Bei 
der Concordia und dem Friedrich.Wilhelm konnten wir 
einzelne Rubriken nicht ausfüllen, weil beide Geſellſchaften 
ein Gewinn- und Verluſt⸗Conto nicht veröffentlichen, die 
Höhe ihrer Einnahmen für Prämien und Zinſen alſo 
nicht befaant iſt. Es ift weiter bei der Beurtheilung 
ſolcher Vergleichungen der verſchledenen Geſellſchaften 
wohl zu beachten, daß, wenn dei einzelnen Geſell 
ſchaften Differenzen in der Höhe der Prämien -Reſerven 
incl. Ueberträge, ſowohl abſolut, als im Verhältniß zum 
Verſicherungsbeſtande, hervortreten, daraus keineswegs folgt, 
daß die Geſellſchaft, welche abſolut, reſp. im Verhältniß zum 
Verſicherungsbeſtande eine niedrigere Prämien-Reſerve hat, 
weniger ſolide und weniger vertrauenswürdig ſei, als 
die Geſellſchaft, welche eine höhere Prämien-Reſerve hat. 
Abgeſehen von allen anderen Momenten, welche auf die 
Höhe der Prämien- Reſerven influiren, leuchtet auch dem 
Laien ein, daß hervorragend von Gewicht für die Höhe 
der Prämien-Referven das Alter der Geſellſchaft und die 
Dauer der Verſicherungen ſein muß. Es ift deshalb ein 
ziemlich unpraktiſches Vergnügen, die Reſerven verſchledener 
Geſellſchaften, namentlich von bedeutend verſchiedenem 
Alter, mit einander zu vergleichen. Die Reſerve einer 
acht Jahre alten Geſelſchaft kann mit 5 Procent des 
Verfimerungd-Beitandes höher und die Reſerve einer 
40 Jahre alten Geſellſchaft mit 20 pCt des Verſicherungs - 


Der Geſellſchaft 


Name 


Gründungs⸗Jahr. 


beſtandes niedriger ſein, als es techniſch erforderlich iſt. 
Es kommt immer nur darauf an, daß die Reſerven 
richtig find, und wenn fie dies find, jo kommt ihre Höhe 
nicht in Betracht. Wir halten es für wichtig, dies hervor ⸗ 
zubeben, damit nicht aus den Zahlen unſerer Tabelle 
unrichtige Schlüſſe gezogen werden, und damit nicht der 
Irrthum hervorgerufen wird, als ſeien die Geſellſchaften, 
deren Prämien ⸗Reſerven u. Ueberträge Ende 1868 abſolut u. 
iff Verhältniſſe zum Verſicherungsbeſtande niedriger ind, um 
deshalb auch ohne Weiteres weniger ſolide und weniger 
vertrauenswürdig als die Geſellſchaften, deren Reſerven 
nach der Tabelle böher ſind. Aus der Rubrik, welche 
den Zuwachs der Reſerven bei den verſchiedenen Geſell⸗ 
ſchaften im Jahre 1868 zeigt, ergiebt ſich als Illuſtration 
zu dem vorſtehend Geſagten, daß bei dem Zuwachſe zu 
den Reſerven im letzten Jabre dies Verhältniß ih um⸗ 
gekehrt, und daß die jüngeren Geſellſchaften aus der 
Einnahme des letzten Jahres mehr zu der Prämien- 
Reſerve zurückgeſtellt haben, als die älteren Geſellſchaften. 
Wenn ſich auch der hohe Procentiag dieſes Zuwachſes 
bei Nordſtern und der Baſeler Geſellſchaft dadurch 
erklärt, daß beide Geſellſchaften in dem betreffenden 
Jahre beträchtliche Einzahlungen für Rentenkäufe erhielten, 
ſo hat doch der 1847 gegründete Janus in Hamburg 
37 10 PCt., die 1861 gegründete Rentenanſtalt in Stutt⸗ 
gart 35, pCt., und die 1857 gegründete Germania in 
Stettin 34, pCt. der Prämieneinnahme 1868 zur 
Prämien -Reſerve zurückgestellt, während die Procentſatze 
für dieſe Zurückſtellung in demſelben Jahre bei der 1827 
gegründeten Gothaer Bank nur 22, „% pCt., bei der 1836 
gegründeten Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
nur 20, 31 pCt. betrugen. Auch dieſe Differenz erklärt 
ſich ebenſo, wie die Differenz der Geſammthöhe der Re- 
jerve, aus der Natur der Dinge, und es würde bier wie» 
der falſch ſein, aus dem höheren Betrage, welchen einzelne 
Geſellſchaften 1868 aus ihrer Prämſeneinnahme zur 
Prämien⸗Reſerve zurückſtellten, zu ſchließen, daß nur um 
deswillen dieſe Geſellſchaften ſolider und vertrauenswür⸗ 
diger ſeien, als die Geſellſchaften, welche 1868 einen kleinen 
Theil ihrer Prämien nur zur Bildung der Prämien» 
Reſerve zu verwenden brauchten. — Wenn wir trotzdem 
daß nach den vorſtehenden Bemerkungen allen ſolchen, 
vergleichen den Zuſammenſtellungen verſchiedener Lebens ⸗ 
Verſ.⸗Geſ. nur ein ſehr bedingter Werth beizulegen it, 
unſere Tabelle veröffentlichen, ſo thun wir dies, weil ſich 
mindeſtens die eine ſichere Thatſache daraus erglebt, daß 
das Geſammtbild, welches mehrfach das Deutſche 
Lebens-⸗Verſicherungweſen bietet, ein erfreuliches 
iſt, und zu keinen Beſorgniſſen Anlaß giebt. Die Ge- 
ſammtſumme des bei den 26 Geſellſchaften Ende 1868 
verbliebenen Beſtandes an Capital Verſicherungen belief 
ſich auf & 317,376,766. Die Jabreseinnahme der 26 
Geſellſchaften erreichte ca. & 12,600,000. Die 1868 
fällig gewordenen verſicherten Summen betrugen mehr 
als & 5,000,000. Die Prämien-Referven und Prä- 
mien-Weberträge aller 26 Geſellſchaften erreichten 
37,918. 744 und erhielten 1868 allein einen Zuwachs von 
* 3,570,533. Die 26 Geſellſchaften haben alſo 1868 
durchſchnitilich mehr als 28 pCt. ihrer Jahreseinnahme 
zur Prämien-Reſerve zurückgeſtellt. Den Beweis liefert 
die Zuſammerſtellung, daß die Deutlſchen Geſellſchaften 
weit entfernt ſind von ſolchen Zuſtänden, wie ſie bei 
der jetzt zuſammengebrochenen engliſchen Geſellſchaft 
Albert beftanden, bei welcher 1861, nach 24 jäbrigem 
Beſteben der Geſellſchaft, für M 48,382,833 Ver- 
ſicherungsbeſtand nur & 973,573 gleich 2% pCt. des 
Verſicherungsbeſtandes, an Reſerven vorhanden waren.“ 


Prämienreſerven [Reiner Zuwachs 
und Prämien- der Prämien⸗Re⸗ 
Ueberträge Ende | ferve im Jahre 
1868. 1868. 


Ju 1868 
fällig ge- 


zum 


Verſich erungs⸗ 
Beſtande 
In % zur 

tämien« 
Einnahme. 


\ 
In % 


Leb.⸗V. B. f. Deutſchland Gotha 1827 Jgegenſeitig | 60455300]2779355|1208800 12051510 20.272 925257 
Deutſche Leb.⸗Verſ.⸗Geſ. Lübeck 1828| 510000 203860380 827021 4440910 30513400 14.5% 213277 
Leipziger Leb.⸗Verſ.⸗Geſ. Leipzig 183 0lgegenſeitig | 15054800] 634987] 276700 2305443] 15.34 172074 
Hannov. Leb.-Verſ.-Anſt. Hannover [1830] do. 2771000 106148] 66400] 392263] 14.15 P 156480 14.1. 
Berliniſche Leb.⸗Verſ.⸗Geſ. Berlin 1836| 1000000 14760757 703057| 386334] 38227040 22.0 142836 2090 
Sb.-B.-A. d. Pbp.-u. W. Bt. München JiSgeſd 5 ⸗ Be 3054557] uısore| 50814] 523787] 17, 33373] 282m 
Allgemeine Berf.-Anftalt Braunſchw. 1 842]gegenfeitig 920743] 38293] 15272] 238002] 25.340 6632 17.519 
Frankfurter Leb.-®.-Gef. Frankf. a. MJ I844] 1714285] 6888775 296991] 131139] 1104825 16.0. 69688 23.466 
Lb.- u. Penſ.⸗V.-G., Janus“ Hamburg [1847] 500000 13308432] 483093] 176115] 16855610 12% | 179703 37.10 
Allg. Renten, Capital- u.. 

Leb. B.⸗Bank , Teutonia“ Leipzig 852] 582000 10073252] 340118] 159200) 580580 5.2; | 78328] 23.00 
Köln. L.⸗V.-G., Concordia“ Köln 1853 10000000 ? ? 3173769] 12.19, | 327861] 2 
Leb.-Verſ. u. Spar-Bant Schwerin [1853| 1000000 61000 2 124205] 7.596 | 18446] 30.2 
Leb.-, Penſ.- u. Leibrenten⸗ x 

Verſ.⸗Geſ. „Iduna“ Halle 1854lgegenfeitig 10499737] 412382] 178456] 841506] 8.015 | 71367 17.308 
%b.-8.- u. Erſparniß⸗Bank Stuttgart [1854] do. 15107659] 819537] 153990 1473045) 9.750 | 281825] 34.58 
9. B-A. u. Allg Rent-Anft.|Darmftadt j1s55|9%, Bm] - > ? ? ? ? 233 
Magdeburger Leb.-B. Geſ. Magdebg. 1856 1974000] 11753185] 381088] 136279| 836815] 7.5 129885 28 n. 
Verj.- Gef. „Thuringia“ Erfurt 1856| 2243000 10949977 8723810 197634] 825080] 7.325 104727 28.45 
L.-V.-Act.⸗Gſ. „Germania“ Stettin 1857] 3000000 48101532|1502633| 547430] 29775160 6.100 519627 34.8% 
Schweizeriſche Rent. Anſt. Zürich 1857 86 9607040 427675] 1227180 6819850 7% 94665 22-13 
Frankf. B.⸗G., Providentia“ Frankf. a. M1857] 4571429] 6506109] 253803] 68097] 4517780 6. 797680 31.4 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.-Geſ. Berlin 1861| 750000] 4506939 156066] 42450 2379350 5. 58077 34.00 
Allgemeine Renten-Anftalt Stuttgart 186 gegenſeitig] 1846596] 76091] 12964] 118587) 6.45 26862] 35.305 
Preuß. Leb.⸗V.-Act.⸗Geſ. Berlin 1865] 1000000] 2801775] 103506] 23314] 70624] 2. 25467 24.0 
Basler Leb.-Verſ.⸗ Geſ. Baſel 1865| 2344000 10252774] 363133] 106034] 343900) 3:4 | 138291] 38.0 
Preuß. 2. u. Garant.»®.- 2 
Act.⸗G. „Frdr. Wilh.“ Berlin 2 ? 139884] 2.000 | 500211 -? 
L.-B.-Act. G. ‚Nordftern‘ Ber Im 260 205800 28741] 1801021 42% L 1007 121 49, 

Summ | — [-T — Piz — | — jprais7aa] — Jas7osss]| — 


Kirchliche Nachrichten vom 27. Septbr. 
bis zum 4. October. 


St. Marten. Getauft: Kammmacher Franz 
Tochter Wanda Margot. Kaufmann Boretius Tochter 
Margaretha Antoinette Friedericke. 

Aufgeboten: Kgl. Waffenreviſor Otto Ferdin. Gries 
mit Ipfr. Louiſe Emilie Biſtram. Schneidermſtr. Joſeph 
Ceynowa mit Igfr. Emilie Friedericke Seidel. Geſchäfts. 
führer Carl George Guftav Röding mit Igfr. Marie 
Louiſe Auzufte Bark in Kl.⸗Walddorf. Tiſchlergeſ. Ferdin. 
Emil Kirſch mit Marie Rademann. Stellmacher Auguſt 
Kuſch mit Frau Marie Zobel, geb. Sieg. Herrſchaftl. 
Diener Ferdin Aug. Simund a. Königsberg mit Zafr. 
Marie Joh. Clara Zöcke. Kuiſcher Jul. Schröder mit 
Igfr. Mathilde Pauline Hannemann. Haupt-Zollamt- 
2 Reinhold Alb. Scheffler mit Igfr. Joh. Caroline 
Eiſenack. 

Geſtorben: Kaufmann Jul. Wilh. Naſedy, 33 J. 
2 M. 7 T., Lungen ⸗Tuberculoſe. Gerichts⸗Executor Schoß 
unget. Tochter, 10 St., Lebensſchwäche. Butterhändler 
Piper Sohn Carl Friedrich Albert, 9 M. 18 T., Eklampſie. 
Unverehel. Auguſte Bodien, 55 J., Waſſerſucht. 

St. Johann. Getauft: Glaſermſtr. Horne- 
mann Sohn Carl John. Schuhmachergeſ. Polansli 
Sohn Alfred Reinbold. Schuhmachermſtr. Krefft Sohn 
Ernſt Moritz Julius. Wagen⸗Reviſor Wolff Tochter 
Johanna Bertha Lina. 

Aufgeboten: Korbmachergeſ. Aug. Ferdin. From⸗ 
bolz mi Jafr. Marie Eliſab. Makowski. Hauszimmer⸗ 
gef. Carl Guſtav Klohs mit Igfr. Marie Louiſe Wilhelm. 
Sielaff. Glaſermſtr. Rud. Rich. Reinhold Schwedt mit 
Jafr. Friedericke Henriette Eleonore Schröder. Kaufm. 
Johann Auguſt Völtzke mit Igfr. Roſalie Thereſe Höft. 
Bernſteinarb. Tbeod. Ludw. Birch mit Jafr. Emilie 
Henr. Böhrer. Schmidtgeſ. Aug. Ferdin. Burandt mit 
Joſephine Delk. Schiffszimmergeſ. Heinr. Jul. Grabau 
mit Igfr. Augufte Charl. Louiſe Freundſtück. 

Geſtorben: Commis Hönig Tochter Charlotte 
Julianne, 10 M., unbek. Krankheit. Fabrikarb. Star⸗ 
kowski Tochter Marie Agnes, 11 J., Scharlach und 
Diphteritis. Hen. Leßmann Tochter Johanna Hedwig, 
3 J 3 M., Diphteritis. Nagelſchmidtgeſ. Heinr. Zeimer, 
46 J., Pleuropneumonie. 

St. Catharinen. Getauft: Fleiſchermſtr. Schultz 
Tochter Clara Suſanne. Schiffszimmergeſ. Wagner Sohn 
Julius John William. Zimmergeſ. Plewe Sohn Otto 
Paul. Schiffszimmergeſ. Reſenke Tochter Bertha Eliſabeth. 
Maſchiniſt Spenker Sohn Paul Emil. 

Aufgeboten: Muſikus Cari Friedr. Aug. Dietſch 
mit Igfr. Math. Juftine Eliſab. Frein. Mühlenpächter 
Theod. Herm. Peltz mit Igfr. Jacobine Math. Hirſch. 
felder. Junggeſ. Franz Anton Trepſchick alias Druſch mit 
Johanna Marie Lange. Hr. George Wilh. Hartwig mit 

gfr. Emma Zuftine Math. Jordan. Maurergeſ. Frdr. 

ihard Hinz mit Frau Friedericke Math. Pallmann, 


geb. Böhm. 

Geſtorben: Eigenthümer Wohler Tochter Marie 
Thereſe, 12 J. 7 M. 21 T., Tuberculoſe. Hausdiener 
Lange Sohn Johann Julius, 3 M., Krämpfe. Schuh⸗ 
machermſtr.-Wwe. Julianne Juſtine Feldmeyer, geb. 
Weſtphal 75 J. 7 M. 3 T., Brucheinklemmung. Mechanikus 
Hein Sobn Adolph Carl Edwin Alexander, 1 J. 5 M. 
12 T., Schlag fluß. 

St. Bartholomäi. Getauft: Zimmergeſ. Dorloff 
Sohn Johann Georg. Wachtmaun Wiegand Sohn Arthur 
Guftav. Maurergeſ. Wachowski Tochter Ludowika Adele 


Aufge voten: Bätkergeſ. Jultus Labinski mit Aung 
Sufanne Dresp. 

Geſtorben: Bernſteinarb. Denz todtgeb. Sohn. 

St. Trinitatis. Getauft; Kaufm. Brügge 
mann Sohn Brund Carl Arthur. Bäcker mſtr. Heppner 
Sohn Arthur Heinrich Eugen. Klempnermſtr. Schütz 
Tochter Johanna Thereſe Maria. 

Aufgeboten: Schmidt Franz Rudorf mit Igfr. 
Hentiktie Erneſtine Widowski. 

Geſtorben: Schneidermſtr.⸗Frau Wilhelmine Roßki, 
geb. Lttmann, 30 J., ; Geier Sohn. 
Oskar Paul, 6 J. 9 M., Gehirnleiden. Kutſcher Eug⸗ 
Unstt Tochter Maria Louſſe, 2 M., Lebensſchwäche. 


Augrzummene Fremde. 
Engliſches Haus. 


Ritterguts gef. v. Donimierski eu. Fam. g. Hobendorf. 
Die Kaufleute Roſenthal a. Breslau und Birkholz a. 


Zablonneb. 
Hotel de Berlin. 

am Die d e a. Aachen, Swoboda a. Berlin, 

gel g. g, Posner 
Cröllte a. File u. Lauchner a. Halberftadt. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Splettſtößer, Halpert, Landshoff, Herz 
beim u. Stadion a. Berlin und Böning a. Lübeck. 
Inſpector d. Nord Brit. Mere. u. Baumſtr. Scherwonka 


d. Berlin. 
Hotel du Nord. 
Rittergutsbeſ. v Tevenar n. Frl. Tochter a. Saalau. 


Oberfötſter Otto a. Steegen. Die Kaufl. Blum n. Gattin 
u. Berendt a. Di.⸗Evlau. Frl. v. Windiſch a. Lappin. N 


Walters Hotel. 


Oberſt und Inſpekteur, The Loſen aus Berlin- 
auptmann Roſenzweig aus Königsberg. Zahlmelſter“ 
ſchlaffhorſt aus Königeberg. Kaufmann Stenzel aus] 


Son. Kaufmann FJacobſohn aus Berent. 
dminiſtrator Treichel a. Kl.⸗Schlanz. 
Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 
Die Seeca detten v. Freyhold, v. Dietzty, v. Büren ⸗ 
feld. Flichtenhöfer, Tilling, Sarnow, 


richs und Martens aus Kiel. 


Verantwortliche Redaetion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


a. Hamburg, Heißner a. Cöln, 


Rübnatt, [ 
Mittler, Bodenpagen, Aſcher, Wallis, Christ, DOrBl- 


Hotel de Thorn. 

Rittergutsbeſ. Hptm. v. Kohn. Fam. a. Mendriß. 
Die Gutsbeſ. Weſſel a. Stüblau, Mix a. Kriefkobl und 
Flockenbagen a. Oſterwick. Die Kaufleute Mehne a. 
Halle a. S., Gievbelhauſen a. Magdeburg, Kerſten a. 
Waldenburg u. Pörſchke a. Berent. Lieut. Burand a. 
Gr.⸗-Trampfen. Dr. phil. Kleine a. Nauenburg. Dr. med. 
Baumgarten a. Königsberg. Stud. cand. v. Seufft 


a. Halle. 
Hotel d' Oliva. 
Die dittergutsbeſ. Barbe a. Zollkow, Hiller n. Gattiu 
a. Karvan, Binder a. Hündken u. Hirſchmann a. Wentfie. 
Rentier Prager a. Breslau. Die Kauf. Humaly a. 
Berlin, Simon a. Bromberg. Schulz a. Königs berg u. 
Haas a. Frankfurt a. M. Artift Pantben a. Leipzig. 


Meteoralogiſche Teobachtungen. 


4 4 336,36 13,0 SO. leſchl, bez., Adds. Regen. 
5 8 335,15 9,6 Stille, Nebel. 
12| 335,25 11,0 Oeſtl. ſchwach, dieſig. 


SMarki-Berimt. 
Danzig, den 5. October 1869. 

Die Depeſche vom geftrigen Londoner Markte giebt 
für enalifhen Weizen eine Erniedrigung von 1 bis 28. 
an, während fremder ruhig geblieben iſt. In Folge 
deſſen war auch unſer Markt beute ſehr flau und nur zu 
weiter nachgebenden Preiſen gelangten 90 Laſt Weizen 
mübſam zum Abſatz. Sehr hübſcher friſcher 1808. 
erreichte ZZ 5073; hochbunter 128. 12763. 2 480 
A 77. 465; hellbunter 126. 125 1242. £. 450. 
4 437. 435; bunter 122. 2.420 . 415; abfallender 
118. 11764. 2. 375 pr. 5100 44, 

Roggen unverändert; 12744, . 340; 125.1234&, 
g, 335.330; 123/24 . 12284, , 330 . 325 pr. 4910 £%, 
Umfag 30 vaſt. Auf Lieferung pr. April-Mai und pr. 
Mal⸗Juni ift 1226. ZZ 330 verkauft. 

Gerſte billiger; große 108/1093. f 270; kleire 
104. 103 246; 1058, JE. 245 pr. 4320 C. 

Erbſen flau; gute weiße FE. 400; gewöhnliche 
, 390; graue 435 pr. 5400 74. 

Rübſen bei Kleinigkeiten 2 690. 680 650 pr. 
43204. bezahlt. 


Beſtände am 1. Oktober 1869 
6640 Laft Weizen, 2210 Laſt Roggen, 410 Laſt 
Gerſte, 130 Laſt Hafer, 80 Laſt Erbſen, 1550 Laſt Rübſen 
und Rapps 10 Laſt Leinſaat. 


Bohnpreiſe zu Danzig au 5. October, 
Weizen bunter 122130. 70-77 Sr, 

do. bellbt. 120 - 13288. 70. 72. 88/85 Sr pr. 85 fe 
Roggen 118— 128% 523/53 56/563 Ir pr. 81274 
Erbſen weiße Koch. 66—68 Se, 

de. Futter- 63-65 Sr pr. 90 . 

erſte kleine 100 — 1106 40/41—43/44 S. 

de große 108— 1158. 43— 45/47 Gr pr. 72 88, 
Hafer 28 30 Hr pr. 50 K. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, ven 6. October. (I. Abonn. No. 15.) 
„Donna Diana.“ Luſiſpiel in 5 Acter, nach 
dem Spaniſchen des Moreto von Weſt. 


Emil Fischer. 


Friedr.-Wilh.-Schützen-Saal. 


Mittwoch, den 6. October. 


Extra- Concert, 
geben von dir Damen⸗Kapelle, unter Leitung 
Muſildiretioss R. Prahl, nter gätiget 
Zunkang des Clavier ⸗Virtuoſen Herrn 
Oscar Brogi. 

Estre: 5 Sar Jedoch ſigd vorher Billets 


770 


2 


3 Stück a 10 „ ſowie Logen ⸗Billete 
a 50 Sgr. bei den Herren ovenhagen und Sebastiani 
zu haben. Anſaug 6 ½ Uhr. 


Der Concert - Flügel iſt aus dem 
Magazin dos Herrn J. Zie ms 
NF. Stellen. 


Höchſter Gewinns Schon 7 
Thlr. 100,000 


am 10. 
dieſes Jahres 


beginnt die ernne Ziehung der vom Staate gegründeten und garantirten \ 
Geſammtkapitaf von ngbezu 4,000, Npräfentirt und als eine der vorthellhafteſlen und folideiten G 
Unternehmungen empfohlen werden kaun. — Kein Loos gewinnt weniger als einen Werib von Thlr. 2 
— kann aber ev. folgende Preiſe die ſchon in Bälde R erhalten: 


1 zu Thlr. 100,000 
* 40,000 


„ ”„ , 


Poſtvorſchuß entnommen werden. 


unentgeltlich. 


— 1 zu 
l 77 
1 „ „„ 16,000 — 1 „ N 
Die Treffer werden alsvald den Gewinnern nach rem Wunſche bier ausbezahlt oder nach wren 
Wohnorten übermittelt. Die Einlage kaun durch Poſtanweiſung oder ⸗Poſtpacket⸗elngeſandt, auch mittelſt ) 


Wegen Ankaufs der Origtnal⸗Lovſe (wohl zu unterſcheiden von Promeſſen, Certificaten, Anzahlungs G) 
ſcheinen u. ſ. w., die jeglicher Garantie entvebren) bierzu: 


e Bass zu Thlr. 2. 1 . 
Salbe „„ „ 1. — 8 
. N Viertel „ 7 * 15 Sgr. 7 
wende man ſich an das mit der Ausgabe beauftragte . 
Amtliche Pläne und Miten Staats Effecten⸗Geſchäft von 


Dees 


Bekanntmachung. - 


VyehufsBerantagungder&ommunah | 


Einkommenſteuer gr das Jahr 
1870 wird in nächſten Tagen 
eine direete Aufnahme der freue” 
pflichtigen Civil : Bevölkerung der 
Stadt und Vorſtädte ſtattfinden. 
Die mit der Aufnahme von uns Be⸗ 
auftragten werden mit einer Legiti“ 
mation verſehen werden. Wir fordern 
die Einwohner, insbefondere die Haus 
befiter und Familienvorſteher auf: 
den mit der Aufnahme beauftragten 
Beamten die verlangte Auskunft 
bereitwillig zu ertheilen und dadurch 
ihrerſeits mitzuwirken, daß der be 
abſichtigte Zweck einer richtigen 
Steuer- Veranlagung möglichſt voll 
ſtändig erreicht werde. 
Danzig, den 2. Oetober 1869. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

ur Verpachtung der auf dem Wendt'ſchen Plane 
3 de anno 1860 sub No. 23, 30 und 32 
verzeichneten Parcellen und eines kleinen Reſtſtückes 
von Parcelle 33 des Olivaer Freilandes bei Neu⸗ 
fahrwaſſer von zuſammen noch circa 54 Morgen 
176 ◻J-Rutben preuß. Größe, auf 3 Jahre, vom 
1. October c. ab, haben wir einen Licitations Termin 
auf Sonnabend 
den 9. Oetober e., Vormittags 11 Uhr, 
im Locale der Kämmerei ⸗Kaſſe, vor dem Stadtrath 
Herrn Strauß, anberaumt, zu welchem wir Pacht 
luſtige hiemit einladen, 

Die Bedingungen werden im Termine 
gemacht werden. 

Mit der Lieſtalion ſelbſt wird um 12 Uhr Mittags 
begonnen. 

Nachgedote werden nicht berückfchtigt 

Danzig, den 21. September 1869 

Der Magiſtrat. 


— r — • —̃ͥͤ̃¶ ¹wAu44..ů— 
.., IIlustrirte Damenzeitung.— 
Durch alle Buchhandlungen und Postämter ist au 


dekannt 


DIE BIBNE. 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 
mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 

enthaltenen Abbildungen. 
Dre Hr das ganze Vierleſahr nur 10 Sgr. 


Dif peactischen Bedürfnisse im Auge behaltend 
gt „Biene“ mit Sammelfleiss, Jorgfalt ma 
Unt h Alles zusammen, was die Mdde i cbiete 
ette und der weibliehen Handarbeit fü 


»schreibung, wodurch es anch den ungeübtesten 
änden möglich wird, Alles selbst anzufertigen und 
damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 


Die erste Nummer, des neuen (V.) Jahrgangs ist 
gratis durch alle Buchhandlungen und Postinstalten 


Anz und Abmelde⸗Scheine 


Bad vorräthig bei Edwin Groening 


N @ DRS N 


er Niedrigſter Einſatz: e 
15 Silbergroſchen. 


Geldverlonfung, welche ein 8 


u. II. 


r. 60,000 — 
20,000 — 
'8,000 — u. f. w. 
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